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Zeitung des SPD-Ortsvereins für Treuchtlingen und seine Ortsteile 

Unser Freibad ist endlich fertig! Unser Freibad ist schön! Ein 
Genuß! Sind die Becken ein bißchen eng? Vier Bahnen bloß?... 

... Ist es eigentlich üblich, daß ei-
ne Hauptstraße direkt an einem 
Freibadgelände vorbeiführt, so mit 
allem - Verkehrslärm, Abgasen, 
Fußgängern, Pkw, Lkw und Bus-
sen? 
Hätte man da nicht besser...? 
Zum Beispiel auf der anderen Sei-
te der Promenade, da wäre doch 
unendlich viel Platz gewesen. Für 
ein richtiges großes Becken. Oh-
ne Straße durchs Gelände... Ja. 
ja, unser Stadtrat. Hat mal 
wieder geschlafen bei der Pla-
nung. Die können doch nicht bis 
drei zählen... Oder vielleicht 
doch? Lesen Sie mal nach! 

 

 

 
 
 

Merke: Die SPD Treuchtlingen 
hat viele gute Idee. Rechtzeitig! 
Sie macht auch gute Vorschläge. 
Aber: Sie hat leider nicht die 
Mehrheit im Stadtrat. 
Beschwerden übers Freibad also 
bitte an die richtige Adresse! 

V.i.S.d.P.:    SPD-OrtsvereinTreuchtlin- 
gen, Alfred Keil, 
Birkenweg 
23, 91757 
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gen; Texte: 
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gen 

 



 

Sehr geehrte Damen und Her-
ren, 
im September 1994 haben Sie 
mich durch Ihre Stimmen bei 
der Landtagswahl in den 
Bayerischen Landtag gewählt. 
Dadurch konnte ich speziell 
unseren Landkreis aber auch 
ganz Mittelfranken tatkräftig 
unterstützen. 

Am 13. September 1998 ste-
hen erneut die Landtagswah-
len vor der Tür. Bitte schenken 
Sie mir auch bei dieser Wahl 
Ihr Vertrauen. 

Einige Informationen zu meiner 
Person: Ich bin 42 Jahre alt 
und lebe mit meinem Mann 
und meinen beiden Söhnen, 
die mittlerweile 14 und 17 Jah-
re alt sind, in der Gemeinde 
Haundorf. 

Im Gegensatz zu vielen ande-
ren Landtagskollegen bin ich in 
zwei Landtagsausschüssen tä-
tig, nämlich im sogenannten 
Petitionsausschuß und im 
Ausschuß für Fragen des Öf-
fentlichen Dienstes. Allein der 
Petitionsausschuß (Ausschuß 
für Eingaben und Beschwer-
den) hat in der laufenden Le-
gislaturperiode 89 mal getagt, 
der Ausschuß für Fragen des 
öffentlichen Dienstes 63 mal. 

Gleichzeitig arbeite ich in den 
Arbeitskreisen Sport, Frauen-
und Kinderpolitik mit und bin 
stellvertretende Vorsitzende 
des SPD-Arbeitskreises für 
Fragen des öffentlichen Dien-
stes. 

Schlüsselt man meine Aktivitä-
ten  im   Bayerischen   Landtag 
zahlenmäßig auf, dann liest 
sich das für die laufende 13. 
Legislaturperiode so: 
Anträge 162 
Gesetzesentwürfe 2 
Schriftl. Anfragen 8 
Mündl. Anfragen 24 
Reden im 
Landtagsplenum 10 
Reden in Ausschüssen      86 
Berichterstattung 
bei Petitionen 600 

Diese Zahlen sagen natürlich 
noch nichts über die Vor- und 
Nacharbeit aus, die dahinter 
steckt! Deswegen nachfolgend 
einige Punkte von vielen re-
gionalen und allgemeinen 
Themen, für die ich mich ein-
gesetzt habe: 
• Erhalt der Arbeitsplätze bei 

SEL Alcatel, Gunzenhausen 
• Sofortmaßnahmen  zur Ar-

beitsplatzsicherung   in   der 
Region Nürnberg/Fürth/ Er-
langen 

• Erhalt  des  Verkehrsmuse-
ums in Nürnberg 

• Rückführung   des   Schwar-
zenberg* sehen         Archivs 
nach Franken 

• Antragspaket zur Änderung 
der   Bayerischen   Bauord-
nung 

• Behindertenpolitik 
• Gründung einer Arbeitsge-

meinschaft der Selbsthilfe-
gruppen im Landkreis 

• Krisenhilfeverbund für ganz 
Mittelfranken 

• Echalt des Vermessungsam-
tes Gunzenhausen 

• Erhalt des Zollamtes Wei-
ßenburg 

• 640000 DM aus dem Euro-
päischen Sozialfond für eine 
Beschäftigungsinitiative 

• Erhalt    des    Bundeswehr-
standortes Feuchtwangen 

• Erhalt der Arbeitsplätze bei 
Fa.  Schwarzkopf,  Wasser- 

trüdingen und Fa. Kugelmül-
ler, Gunzenhausen 

• Flächendeckenden Postver-
sorgung 

• Anträge, um weitere Bela-
stungen der Kommunen zu 
verhindern     (Staatsforstre-
form,     Unterhaltsvorschuß-
gesetz u.a.) 

• Antragspaket  zum   Betreu-
ungsrecht 

• Antragspaket   „Kinder   und 
Datennetze" 

• Antragspaket       „Sexueller 
Mißbrauch"-Sexualstraf- 
recht 

• Umsetzung der UN-Kinder-
rechtskonvention 

• Maßnahmen  zur  Stärkung 
des Ehrenamtes 

• Antragspaket zur Verbesse-
rung des Opferschutzes 

• Antragspaket   zum   Justiz-
vollzug   in   Bayern   (Innere 
Sicherheit) 

• 380 Stellenanhebungen für 
Verwaltungsangestellte    an 
Volks-   und   Förderschulen 
erreicht 

• Verbesserung  der  Einstel-
lungssituation     für    Jung-
lehrer/Junglehrerinnen 

• Naturpark Altmühltal 
• Tarifbeschäftigte    bei    der 

Polizei 
• Standortfrage   der   Berufs-

fachschule für Informatik 
• Wiederbesetzung des Forst-

amtes Treuchtlingen 
• Einschränkung  des  Schie- 

nenpersonennahverkehrs 
zwischen Treuchtlingen und 
Pleinfeld 

Sehr geehrte Damen und Her-
ren, 
Politik für die Menschen, Politik 
für unsere Region, das stand 
bisher und steht auch künftig 
im Mittelpunkt meiner politi-
schen Arbeit. 

 

Christa Naaß wieder in den Landtag 



Brücken in die Zukunft 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

soziale Sicherung, Erhalt und 
Schaffung von Arbeitsplätzen 
in der Region sowie die beruf-
liche Qualifizierung sind we-
sentliche Aufgaben des Bezir-
kes Mittelfranken und noch 
mehr grundlegende Stützen 
sozialdemokratischer Politik. 
Sie sind die Grundpfeiler, auf 
denen wir Sozialdemokraten 
die Brücken ins 21. Jahrhun-
dert bauen wollen. 

Zur Bewältigung der Arbeitslo-
sigkeit und der aus ihr resultie-
renden sozialen Probleme ist 
ein mehr an Ideen und Enga-
gement nötig. 
Der Anspruch an die Politik 
des Bezirkstages ist dadurch 
nicht geringer sondern größer 
geworden. 

Ausbildung 

Der Bezirk Mittelfranken unter-
hält verschiedenste Bildungs-
einrichtungen wie die Maschi-
nenbauschule in Ansbach oder 
die Landwirtschaftlichen Lehr-
anstalten in Triesdorf. Sie 
stellen einen Beitrag zur 
Ausbildung qualifizierter Ar-
beitskräfte in der Region dar, 
der ausgebaut werden muß. 

Wenn wir aber die Verpflich-
tung wirklich ernst nehmen, die 
Ausbildungsmöglichkeiten zu 
sichern, dann können wir nicht 
wie die CSU die Einstellung 
eines Ausbildungsganges an 
der Maschinenbauschule in 
Ansbach fordern, nur weil die 
zusätzliche Förderung aus 
München entfällt! 

Den verbleibenden Schülern 
.wird der Einstieg in den Beruf 
dadurch nämlich unmöglich 
gemacht. Hier wäre das von 
uns über die Bezirksumlage 
gezahlte Geld sinnvoll und zu-
kunftsträchtig investiert! 

Soziale Sicherung 

Was passiert mit denjenigen, 
die bereits im Berufsleben ste-
hen, die aufgrund psychischer 
Erkrankungen aus der Ar-
beitswelt herausfallen? 

Für sie sind dezentrale, ambu-
lante Einrichtungen und Ta-
geskliniken erforderlich, in de-
nen diese Menschen betreut 
werden, bevor sie ins Kran-
kenhaus müssen. Diese Ein-
richtungen brauchen wir aber 
dann auch in ganz Mittelfran-
ken - auch im Landkreis Wei-
ßenburg-Gunzenhausen. 
Ich werde hierbei darauf ach-
ten, daß die Belange unseres 
Landkreises künftig mit we-
sentlich stärkerem Gewicht als 
bisher im Bezirkstag einge-
bracht werden! 

Regionalentwicklung, 
Arbeitsplätze 

Die Schaffung von Arbeitsplät-
zen durch die Förderung der 
heimischen Wirtschaft, ist et-
was, das auf den ersten Blick 
nicht zu den ursprünglichen 
Zuständigkeiten des Bezirkes 
zählt. Doch wenn sich die An-
forderungen an eine Region im 
Laufe der Zeit wandeln, dann 
muß das auch in der Arbeit 
des Bezirkes seinen Nieder-
schlag finden. 

Erste Schritte dazu sind ja be-
reits unternommen worden, so 
im Aufbau regionaler Wirt-
schaftskreisläufe. 
Das überörtliche Interesse 
daran zeigt, daß sich mit dem 
„Gütesiegel Mittelfranken" Geld 
verdienen läßt. 
Dies wird von den örtlichen 
Unions-Mandatsträger in deren 
Reden auch regelmäßig be-
tont; doch hat die CSU im Be-
zirkstag erst kürzlich wieder 
bewiesen, daß sie diesen 
wichtigen Bereich in der Re-
gionalentwicklung tatsächlich 
nur halbherzig verfolgt. 

Gegen die Empfehlung des 
Umweltausschusses hat sie 
den Beitritt zur seit mehreren 
Jahren erfolgreichen Feucht-
wanger Regionalinitiative 
„Artenreiches Land - Lebens-
werte Stadt" verhindert. 
Damit sind eindeutig Chancen 
vertan! 

Aber regionales Marketing 
kann aber nur der Anfang sein. 
Mit dem Mittelfränkischen 
Energietag, ist ein erster 
Schritt zur Förderung zukunfts-
trächtiger, umweltschonender 
Technologien gemacht. Einem 
Aufgabenfeld dem ein noch 
größeres Augenmerk zu wid-
men ist. Dabei ist Technologie-
transfer nötig, der aus dem 
Ballungsraum Nürnberg auch 
zu uns stattfinden muß. Wis-
sen von Hochschulen und In-
dustrie muß den örtlichen Be-
trieben besser zur Verfügung 
stehen. 

Dies muß künftig vom Bezirk 
mehr unterstützt werden, um 
dauerhafte, sichere Arbeits-
plätze bei uns zu schaffen! 
Hierfür will ich mich für unse-
ren Landkreis im Bezirkstag 
einsetzen und bitte Sie, helfen 
Sie mit bei der Entwicklung ei-
ner starken Region Mittelfran-
ken in einem immer enger zu-
sammenrückenden Europa der 
Regionen! 

Wahl '98: Joachim Federschmidt 

für unseren Landkreis in den Bezirkstag! 

Joachim Federschmidt



Die Glosse: 

Schöne Aussichten! 

Die Freibade-Saison ist zu Ende -
für das kommende Frühjahr kön-
nen wir uns auf wesentliche Ver-
besserungen freuen. Wegen der 
Bauarbeiten in der Promenade 
wurden in diesem Jahr die ein-
schlägigen Pläne noch nicht ver-
wirklicht. Die Ausbuchtungen vor 
der Promenadenbrücke in Höhe 
von Bad und Liegewiese wollte 
die Stadt ursprünglich mit einigen 
bequemen Sitzgruppen sowie mit 
Münz-Ferngläsern zu Aussichts-
plattformen umgestalten. Doch im 
Sinne der Privatisierung kam jetzt 
ein aufstrebender Jungunterneh-
mer zum Zug, der hier ein Stehca-
fe einrichten will. Unterhalb der 
Brücke wird eine Kleinküche ein-
gerichtet, die bestellten Getränke 
befördert ein Speiseaufzug nach 
oben. Auf die teuren Miet-Fernglä-
ser will er verzichten, stattdessen 
händigt er gegen Pfand Opernglä-
ser aus. Mitglieder der SPD-Stadt-
ratsfraktion befürchteten, daß der 
neue Treffpunkt den. Verkehrsfluß 
auf der Promenade beeinträchti-
gen könnte. Doch hier wurde Ab-
hilfe gefunden: Die neuen Bus-
spuren westlich der Brücke kön-
nen außerhalb der Bushaltezeiten 
als Parkbuchten genutzt werden. 
Da die Stadt Mainz derzeit ihre 
alten Parkuhren günstig anbietet, 
will die Stadt zugreifen. „So wer-
den uns nur geringe Kosten ent-
stehen, um ein dringendes Be-
dürfnis zu befriedigen", erklärte 
Bürgermeister Herrmann. Die Rä-
tinnen der SPD sprachen sich al-
lerdings gegen den Namen „Cafe 
zum Voyeur" aus; dadurch wür-
den sich Weibliche Besucherinnen 
ausgegrenzt fühlen. Der Pächter, 
der noch ungenannt bleiben will, 
versprach einen anderen Namen 
und bittet die Allgemeinheit um 
Vorschläge. Falls sich das Cafe 
rentiert, könnte er sich vorstellen, 
in einiger Zeit - wenn es eine Lö-
sung für das Lkw-Problem gege-
ben hat - in Höhe des Freibades 
ein „Brückencafe", das die Prome-
nade überspannt, zu bauen. Dies 
wäre nicht allzu teuer, da man ja 
kein Dach benötigt. Also, freuen 
wir uns auf eine sonnige Badesai-
son 1998! cm 

Besuch aus 
Burglengenfeld 

Die Burglengenfelder haben's 
besser - jedenfalls haben sie ei-
nen SPD-Bürgermeister. Es ist 
lange her, daß die Oberpfalz ein 
Synonym für „schwarz" war. Eine 
ganze Reihe „roter" Kommunal-
politikerinnen steht im östlichen 
bayerischen Bezirk Gemeinden 
und Landkreisen vor. So hatten 
sich auch Mitglieder der Treucht-
linger Stadtratsfraktion im Früh-
jahr in die ehemalige Kreisstadt 
aufgemacht, um Gedankenaus-
tausch zu pflegen und Einrichtun-
gen der Stadt kennenzulernen. 
Besonders beeindruckt waren die 
Genossinnen und Genossen, wie 
in Burglengenfeld „Altlasten" neu-
er Nutzung zugeführt worden 
sind: das Volkskundemuseum im 
alten Landratsamt, das Senioren-
zentrum in ehemaligen Kasernen-
bauten. Zur Verkehrsberuhigung 
in der Stadtmitte wurden Entschä-
digungsgelder für Wackersdorf 
verwendet. 
Nun also kamen die Burglengen-
felder zum Gegenbesuch nach 
Treuchtlingen - und, o Wunder, 
sie fanden, daß es die Treuchtlin-
ger   mindestens   ebenso   gut   - 

wenn nicht besser - hätten als sie 
selbst (der hiesige Bürgermeister 
hat zwar die „falsche" Parteizuge-
hörigkeit, hatte die Oberpfälzer 
Gäste jedoch am Morgen im Rat-
haus begrüßt). Immerhin: Was 
den Burglengenfeldern besonders 
gefiel, die Altstadtsanierung, hatte 
unter Altbürgermeister Hans Dö-
bler seit Anfang der 70er Jahre 
begonnen, und der Umbau der 
Stadthalle war zumindest ein „al-
ter Traum" von ihm gewesen (für 
den er leider keine Mehrheit ge-
funden hatte). 
Bewunderung erregte bei den Gä-
sten das Thermalbad; den allzu 
freien Einblick auf das Freibadge-
lände kommentierten sie mit eini-
gen spöttischen Bemerkungen. 
Die Dorfsanierung in Wetteisheim 
fand dann wieder ungeteilten Bei-
fall. Und Treuchtlingen als ehema-
ligen Eisenbahnerstadt behalten 
sie wohl durch das gemeinsame 
Erinnerungsfoto an der Denkmals-
lok im Gedächtnis. Wenn auch 
die beiden Städte keine 
Gemeinsamkeit bei der Par-
teizugehörigkeit ihrer Bürgermei-
ster hat, eine andere fand der -
Vorsitzende der Burglengenfelder 
SPD heraus: Wahrend in Treucht-
lingen eine „nackerte Nixe" steht, 
gibt es in Burglengenfeld den 
„nackerten Schorsch". 

Anläßlich der bundesweiten SPD-Aktionstage im Sommer waren 
auch die Treuchtlinger Genossinnen und Genossen aktiv: Am 
Wallmüllerplatz kamen sie mit vielen Leuten ins Gespräch, verteilten 
Informationen über die Gesundheitsreform, für ältere sowie für junge 
Menschen. Sie sammelten Unterschriften für einen gemeinsamen
Wahltermin in Bayern 1998 und gegen die Benachteiligung von 
Rentnern. 
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